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Ein langweiliger Sommertag


„Mmmh, lecker! Hier gibt es doch das beste Eis von ganz Mackenzell!“, rief Ida und schaufelte die nächste Portion Vanille-Eis in ihren Mund. Lukas und Marie nickten zustimmend.


„Hier gibt es das einzige Eis in Mackenzell!“, erinnerte sie Janik.


„Das stimmt so nicht“, verbesserte ihn Linus, „theoretisch könnten wir auch im Supermarkt Eis kaufen.“


„Aber hier schmeckt es am besten“, rief Adrian. Die sechs Bertho-Detektive gönnten sich heute mal eine Pause. Bei strahlendem Sonnenschein saßen sie am Kiosk bei Minigolf-Platz in Mackenzell und aßen Eis. Nach ihrem letzten spannenden Abenteuer hatten sie sich das auch verdient.


„Und was machen wir jetzt?“, fragte Lukas und warf die Eisverpackung in den Abfalleimer.


„Keine Ahnung“, sagte Janik, „es ist ja weit und breit kein neuer Fall für uns in Sicht!“


„Wir könnten noch auf den Spielplatz und ein bisschen mit der Super-Duper-Seilbahn fahren“, schlug Adrian vor.


„Ja, prima Idee!“, riefen Ida und Marie im Chor. Schnell verputzen sie ihr Eis fertig und machten sich auf den Weg. Allerdings kamen sie nicht weit. Schon bei den Fahrradständern vor dem Kiosk stand ein Mädchen und weinte.


„Das ist Pia aus meiner Klasse“, sagte Ida zu den anderen und ging auf das Mädchen zu.


„Hey Pia, was hast du denn?“


Pia schluchzte nur weiter und konnte vor lauter Weinen nicht sprechen. Nun gingen auch die anderen Bertho-Detektive auf sie zu.


„Was ist los? Hast du dir weh getan?“, wollte Lukas wissen.


Aber Pia schüttelte nur den Kopf.


„Nein, aber Pepe ist weg! Ich hatte meinen Hund nur kurz hier angebunden, um mir ein Eis zu holen und jetzt ist er verschwunden!“


Wieder schluchzte sie laut auf.


Die Bertho-Detektive sahen sich an. Ein verschwundener Hund? Das klang nach einem neuen Fall für sie!


Ida reichte Pia ein Taschentuch. Pia nahm es dankbar an und putzte sich die Nase.


Linus trat einen Schritt auf Pia zu und fragte:


„Wie sieht Pepe denn aus? Wo hast du ihn zuletzt gesehen? Und ist er schon öfter abgehauen?“


„Ja, das macht er gerne! Er ist ein Meister darin, sich von seinem Halsband loszumachen. Er mag es überhaupt nicht, angebunden zu sein. Aber ich wollte mir doch nur kurz ein Eis holen. Dann habe ich Mia und Emily getroffen und mich ein bisschen verquatscht. Und jetzt ist er weg!“


Wieder begann Pia zu weinen.


„Meine Mutter hat mich extra ermahnt, gut auf ihn aufzupassen. Oh man, ich werde zuhause einen Riesen-Ärger bekommen!“


„Keine Angst“, sagte Lukas, „wir helfen dir, den Ausreißer zu finden!“


„Klaro“, ergänzte Adrian, „denn wir sind die Bertho-Detektive!“


„Die Bertho-Detektive sind zur Stelle und helfen auf die Schnelle!“, riefen alle Kinder im Chor.


„Wirklich?“, fragte Pia ungläubig, „das wäre ja prima!“


„Am besten wäre es, wenn du erst einmal nach Hause gehst und dort nachschaust. Vielleicht ist Pepe schon nach Hause gelaufen, weil es ihm hier zu langweilig war“, schlug Janik vor.


„Da könntest du recht haben“, bestätigte Linus.


„Tiere haben ein gutes Gedächtnis und finden auch aus vielen Kilometern Entfernung ihr Zuhause!“


„Ja, wisst ihr noch, wie das mit Gresche Gerhards Kälbchen war?“, erinnerte sie Lukas. „Das ist allein durch ganz Mackenzell gelaufen und hat die Weide mit seiner Mutter gefunden!“


Die anderen Kinder lachten, denn sie konnten sich noch gut an den Anblick der kleinen Kuh erinnern, die über den Dorfplatz, die Hauptstraße und die Nüster Brücke gerannt war, um zurück zu seiner Mutter zu gelangen. Und der Bauer war ihm den ganzen Weg hinterhergerannt.


Auch Pia musste trotz ihrer Sorgen lächeln.


„Ok, da könntet ihr recht haben. Wenn Pepe zuhause ist, melde ich mich bei Ida auf dem Handy, damit ihr nicht umsonst weitersuchen müsst!“, sagte sie.


Mit diesen Worten nahm Pia die Leine von Pepe, die immer noch an dem Fahrradständer hing, und machte sich auf den Weg nach Hause.


Die Bertho-Detektive blieben erst einmal am Fahrradständer stehen und sahen sich um.


„Mal überlegen“, sagte Janik, „wenn ich ein Hund wäre, wo würde ich hinlaufen?“


„Schade, dass wir keinen Detektiv-Hund haben.


Der könnte die Witterung aufnehmen und Pepe leicht erschnüffeln“, meinte Adrian.


„Ich glaube, dass Pepe ins alte Schloss gelaufen ist“, bemerkte Marie. „Für einen Hund ist das sicherlich sehr verlockend. Da gibt es bestimmt ganz viele interessante Sachen zu erschnüffeln!“


Die Kinder blickten in Richtung des alten Wasserschlosses. Es lag genau neben dem Minigolf-Platz. Dort hatten vor einigen Jahren Geflüchtete eine sichere Zuflucht gefunden. Doch dann wurde das gesamte Grundstück verkauft.


Seither stand es leer. Die Zufahrt war bereits mit Unkraut bewachsen und auch das schöne Eingangstor hing etwas windschief in den Angeln.


„Ja, genau! Und Pepe ist wirklich ein ganz schön neugieriger Hund! Ich habe ihn schon mehrmals in Aktion erlebt!“, bekräftigte Ida.


„Da kannst du wirklich Recht haben“, bestätigte Linus, „auf dem verwahrlosten Grundstück gibt es aus Hundesicht sicher viel zu entdecken:


Mäuse, Ratten, Fledermäuse…“


„...und Spinnen!“, ergänzte Lukas mit einem leichten Schaudern. Lukas mochte keine Spinnen.


„Na dann, los! Lasst uns dort doch mal nachschauen!“, schlug Janik vor.


„Aber wir dürfen doch nicht einfach auf das Grundstück! Da können wir richtig Ärger bekommen. Mit dem neuen Besitzer ist nicht gut Kirschen essen!“, gab Marie zu bedenken.


„Ach Quatsch! Das ist schließlich ein Notfall!“, rief Adrian.


„Stimmt. Pepe könnte dort irgendwo sein und in Schwierigkeiten stecken“, ergänzte Lukas.


„Ja, da habt ihr recht! Dies ist eine Ausnahmesituation“, bestätigte Linus.


„Also los, Bertho-Detektive!“, rief Janik und stieg schon über die Absperrung. Die anderen Kinder folgten ihm.


[image: ]




Das verlassene Schloss


Die Kinder liefen die mit Gras und Unkraut überwucherte Einfahrt zum Schloss entlang.


Aufmerksam sahen sie sich um, aber sie konnten keine Spur von Pepe entdecken. Im Gegenteil, der Weg sah nicht so aus, als wäre irgendein Lebewesen in letzter Zeit hier entlanggelaufen. Im Schlosshof blieben sie stehen.


Vor ihnen lag der Innenhof, der von mehreren Gebäuden umgeben wurde. Rechts ein hohes, zweigeschossiges Gebäude. Dieses „Herrenhaus“ wird auch Eulenbau genannt. Direkt vor ihnen lag der Brunnen. Auf der linken Seite stand das Seitengebäude mit dem Wehrturm. In der rechten Ecke konnten sie noch einen alten Spielturm aus Holz erkennen.


„Hier haben wir zusammen mit den Kindern gespielt, als damals die Flüchtlinge hier untergebracht waren“, erinnerte sich Linus.


„Echt? Daran kann ich mich nicht erinnern“, sagte Marie.


„Das ist auch schon lange her. Da warst du noch nicht geboren“, bemerkte Lukas. „Ich war mal hier zu einer Kindergeburtstagsfeier. Das war schön!“


Aber nun lag der Schlosshof still und verlassen vor ihnen. Die Kinder blieben ruhig stehen und lauschten. Wo konnte Pepe nur stecken? Plötzlich war ein leises Rascheln und Rumpeln zu hören.


Die Kinder sahen sich um. Wo kam das her?


„Ich glaube, es kam von dort“, sagt Linus und deutete Richtung Burggraben.


„Ja, ich glaube auch, dass wir da runter müssen“, bestätigte Janik.


„Aber da ist alles voller Brennnesseln!“, rief Ida.


„Los jetzt. Wir müssen Pepe finden, damit wir so schnell wie möglich von hier verschwinden können. Wenn wir hier erwischt werden, bekommen wir sicher Riesen-Ärger“, sagte Lukas.
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Die Kinder suchten einen Weg nach unten in den Burggraben. An den alten Schafställen hielten sie an und lauschten wieder. Sie waren auf dem richtigen Weg. Von hier kam das Rumpeln und auch ein leises Winseln war zu hören.


„Pepe?“, rief Marie leise in eine der Öffnungen.


Ein kurzes Kläffen war die Antwort.


„Hurra, wir haben ihn gefunden!“, freuten sich die Kinder.


„Aber wie bekommen wir ihn da wieder raus?“,


fragte Adrian.


Vorsichtig umrundeten sie das alte Gemäuer.


„Hier, seht doch mal!“ Janik wies auf eine Öffnung in der Kellermauer. Die Holzlatten, die sie verschlossen hatten, waren morsch geworden und gaben nun eine Öffnung frei. Groß genug für einen Hund, aber auch groß genug für einen Detektiv? Aus der Öffnung kam wieder das leise Winseln.


„Los, wir müssen da rein und Pepe helfen!“, rief Ida.


Lukas und Adrian traten vorsichtig gegen die verbleibenden Holzlatten. Ohne großen Widerstand gaben diese nach und fielen ins Innere des Kellers. Nun war der Weg frei. Die Kinder starrten in die dunkle Kelleröffnung.


Linus holte sein Handy aus der Tasche und leuchtete mit der Taschenlampe in das Innere. Der Raum schien leer zu sein.


„Ok, los jetzt. Was soll schon passieren!“, sprach er sich und den anderen Detektiven Mut zu.


Vorsichtig kletterte ein Detektiv nach dem anderen durch das Loch. Dicke Staubschichten und Spinnweben bedeckten den Boden und die Decke. Hier unten war es im Vergleich zu der Sommerwärme draußen eiskalt. Die Kinder fröstelten.


„Schaut euch doch mal diese dicken Mauern an!“,


rief Adrian begeistert.


„Wisst ihr, wer dieses Schloss gebaut hat?“, fragte Lukas in die Runde.


Aber die anderen Bertho-Detektive schüttelten die Köpfe.


„Schade, ich wüsste zu gerne, wer hier mal gelebt hat. Vielleicht gefährliche Raubritter? Oder ein schönes Burgfräulein?“, sagte Marie.


„Ich weiß es auch nicht. Wir haben zwar mal in der Schule darüber geredet, aber so richtig kann ich mich nicht mehr an die Geschichte erinnern!“,


gab Linus zu.


„Ich wünschte, diese Mauern wären lebendig und könnten uns etwas über ihre Erlebnisse erzählen“, sagte Lukas.


Die anderen Kinder nickten zustimmend. Das wäre prima!


Plötzlich ertönte ein lautes Rauschen und ein Windhauch fuhr durch die Öffnung. Der Staub auf dem Boden wurde aufgewirbelt und die Kinder mussten husten und niesen. Ängstlich drängten sie sich aneinander und starrten auf die Wand vor ihnen.




Geister gibt es nicht?!


Als der Staub sich wieder gelegt hatte, trauten die Kinder ihren Augen nicht. Vor ihnen stand ein plötzlich eine Gestalt. Dieser Mann sah anders aus als alles, was sie bisher gesehen hatten. Er trug altmodische Kleidung, sehr sehr altmodische Kleidung. Seine Haare waren ganz weiß, ein helles Weiß, fast durchsichtig. Irgendwie schien der ganze Mann fast durchsichtig. Er sah nicht wie ein normaler, lebendiger Mensch aus. Die Kinder hielten sich vor Schreck die Hände vor das Gesicht. Wer war das? Wo kam er her?


Janik fand als erster die Sprache wieder. „Sind Sie ein Geist?“, fragte er mit zittriger Stimme.


Das Wesen gab ein komisches Geräusch von sich, das die Kinder zusammenzucken ließ. Instinktiv wichen sie einen Schritt zurück. Erst dann bemerkten sie, dass dieses Geräusch ein Lachen war. Das Wesen lachte sie aus!


„Warum fragt mich das jeder immer als erstes?


Geister und Gespenster gibt es doch gar nicht! Ihr Kinder habt einfach zu viele Gruselgeschichten gehört!“


Überrascht starrten die Kinder dieses seltsame Wesen an. Sie fanden es beruhigend, dass es kein Gespenst war. Und ebenso beruhigend fanden sie, dass dieses Wesen lachen konnte. Wer so fröhlich lachte, konnte nicht gefährlich sein.


„Was bist du denn sonst?“, traute sich Lukas zu fragen.


„Ich bin eine verlorene Erinnerung!“, antwortete das Wesen.
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